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Einleitung

Die Typisierung ist nach den Vorgaben der EU-
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) die Grundlage
für die Bewertung der Gewässer. Ein erster
Schritt war die Erstellung von Leitbildern für
schleswig-holsteinische Fließgewässer (LANU
2001). Die Typen wurden hierbei in erster Linie
morphologisch, also anhand der Gewässer-
strukturen entwickelt. Die schleswig-holsteini-
sche Typologie und die anderer Bundesländer
wurden in zahlreiche Projekte auf Bundesebe-
ne zum Thema Fließgewässertypisierung und 
-bewertung eingespeist. So konnten dann die
Gewässer zu bundesweit einheitlichen biozö-
notisch relevanten Fließgewässertypen zuge-
ordnet werden.

Grundlagen der Typisierung

Ein Gewässertyp fasst individuelle Gewässer
mit ähnlichen Merkmalen zusammen und
grenzt diese von Gewässern mit anderen
Merkmalen ab. Er wird aufgrund seiner mor-
phologischen, physikalisch-chemischen, hydro-
logischen und biozönotischen Charakteristika
gebildet. Der Typ tritt in der Natur individuell
ausgestaltet auf, er ist also ein „Idealfall“.
Grundlage für die Aufstellung von Fließgewäs-
sertypen sind naturnahe Referenzgewässer.
Falls solche Gewässer nicht mehr vorkommen,
können Typen durch Rekonstruktion ergänzt
werden (SOMMERHÄUSER & SCHUHMACHER 2003).
Ein erstes Konzept einer Fließgewässertypolo-
gie für Deutschland wurde von SCHMEDTJE et
al. (2001) erstellt. Abgeleitet von der Karte der
Gewässerlandschaften (BRIEM 2003) und ge-
stützt auf Expertenwissen wurde eine Liste
biozönotisch relevanter Fließgewässertypen
zusammengestellt. In diese bundesweite Bear-
beitung flossen die schon vorliegenden Län-
dertypologien wie zum Beispiel die in Schles-
wig-Holstein erarbeitete Typologie (LANU
2001) mit ein. Diese erste Liste mit 20 ausge-
wiesenen Fließgewässertypen diente auch als
Grundlage für die Erarbeitung gewässertypspe-
zifischer Bewertungssysteme für die Fließge-
wässer Deutschlands, wie sie die Wasserrah-
menrichtlinie fordert. Die überarbeitete Liste
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Abbildung 1: Beispiel eines Steckbriefes für den Gewässertyp 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche
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umfasst jetzt 24 Fließgewässertypen (POTT-
GIESSER & SOMMERHÄUSER 2004 im Was-
serBlick), von denen folgende sieben Typen in
Schleswig-Holstein vorkommen:

Typ 14 Sandgeprägte Tieflandbäche

Typ 15 Sand- und lehmgeprägte Tiefland-

flüsse

Typ 16 Kiesgeprägte Tieflandbäche

Typ 17 Kiesgeprägte Tieflandflüsse

Typ 19 Kleine Niederungsfließgewässer in

Fluss- und Stromtälern

Typ 21 Seeausflussgeprägte Fließgewäs-

ser

Typ 22 Marschengewässer

Steckbriefe 

Steckbriefe veranschaulichen die einzelnen
Fließgewässertypen. Sie beschreiben die ide-
altypischen - das heißt naturnahen - Ausprä-
gungen der Typen und sind nicht mit der Be-
schreibung von Ist-Zuständen zu verwechseln.
Die Steckbriefe enthalten neben der morpho-
logischen Beschreibung der Gewässertypen -
zum Beispiel zu Sohlsubstrat, Laufform, Win-
dungsgrad, Talform oder Gefälle - auch physi-
kalische und chemische Leitwerte und Anga-
ben zu Abfluss und Hydrologie. Eine Auswahl
typspezifischer Arten sowie die Beschreibung
funktionaler Gruppen (wie strömungsliebende
Arten) erläutern die für die WRRL relevante
Fauna und Flora (POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER

2004).

Linienhafte Zuordnung der Typen

Eine wichtige Grundlage für die linienhafte 
Typzuordnung war die Karte der Gewässer-
landschaften der Bundesrepublik Deutschland
(BRIEM 2003). Gewässerlandschaften sind hin-
sichtlich der gewässerprägenden geologi-
schen, geomorphologischen und bodenkundli-
chen Eigenschaften homogene
Landschaftsräume, das heißt in diesen Land-
schaften sind ähnliche Gewässer zu erwarten.
Sie stellen den Verbreitungsschwerpunkt von
einem bis mehreren Fließgewässertypen dar.
Eine erste bundesweite linienhafte Zuordnung
erfolgte im Auftrag der Länderarbeitsgemein-

schaft Wasser (LAWA). Diese Zuordnung wur-
de von den einzelnen Bundesländern auf re-
gionaler Ebene anhand von ländereigenen Da-
ten überprüft. In Schleswig-Holstein erfolgte
diese Überarbeitung mit Hilfe der Bodenge-
sellschaftskarte 1:200.000 von Schleswig-Hol-
stein (Weiterentwicklung BÜK 200; BGR 1999,
2001), aus der aussagekräftige Parameter wie
Reliefangaben, Substrattypen und Angaben
zur Neigung entnommen wurden. Zusätzlich
gaben vorliegende Gutachten weitere Anga-
ben zum Gewässer und auch die Orts- und
Fachkenntnisse der Staatlichen Umweltämter
und des LANU flossen mit ein. 

Typenkarte Schleswig-Holstein

Das Ergebnis der Typzuordnung ist in der Ty-
penkarte Schleswig-Holsteins dargestellt. (Ab-
bildung 3).

Die einzelnen Fließgewässertypen treten
schwerpunktmäßig in ganz bestimmten Ge-
wässerlandschaften auf. Die kiesgeprägten
Fließgewässer haben ihren Verbreitungs-
schwerpunkt im Osten des Landes, in der
Grund- und Endmoränenlandschaft des Östli-
chen Hügellandes. Sie treten aber auch in der
Hohen Geest auf. Typische kiesgeprägte
Bäche sind zum Beispiel die Kossau im
Bungsberggebiet oder der Kirchweddelbek im
Aukrug. Unterbrochen werden die kiesgepräg-
ten Bäche oft von Niederungsgewässern, wel-
che eiszeitlich geprägte Rinnen oder verlande-
te Seen durchfließen – wie etwa der Hellbach
im Südosten des Landes. Die sandgeprägten
Fließgewässer haben ihren Schwerpunkt in
der Niederen Geest, sie treten aber auch in
Binnensandern und in Beckensedimenten auf.
Beispiele hierfür sind die Osterau oder die
Treene. Die Marschengewässer beschränken
sich auf die Marschen im Westen des Landes,
sie ziehen sich zum Teil bis weit in das Land
hinein, wie die Eider, die bis zum Nord-Ost-
see-Kanal hinauf durch Marschböden fließt.
Auf Bundesebene wurden die Fließgewässer-
typen kartographisch in der „Karte der biozö-
notisch bedeutsamen Fließgewässertypen
Deutschlands“ dargestellt (POTTGIESSER et al.
2004).
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Abbildung 2: Ableitung der Fließgewässertypen / Kartenausschnitt Haaler Au System

Gewässerlandschaften der
Bundesrepublik Deutschland
Ausschnitt aus der Karte
von BRIEM (2003)

Erster Entwurf der
bundesweiten
Typenkarte

Typenkarte
Schleswig-Holsteins

Substrattypen, Ausschnitt
aus der
Bodengesellschaftskarte
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Abbildung 3:  Typenkarte Schleswig-Holstein (Fotos: D. Harbst, J. Lietz, U. Holm)
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Ausblick

In den nächsten Jahren gilt es die Abgrenzung
der Typen zu überprüfen. Weitere zu klärende
Fragen sind: Wie wirkt sich die „Verschlep-
pung“ der Typen aus – das heißt: wie weit
wird kiesiges Substrat in die Niederung oder
sandiges Substrat in die Marsch getragen?
Lassen sich die einzelnen Typen tatsächlich
anhand der Wirbellosenfauna, der Fische oder
der Wasserpflanzen unterscheiden (Biozönoti-
sche Relevanz der einzelnen Typen)? Darüber
hinaus wird es im Hinblick auf die WRRL dar-
um gehen, ein Überwachungsprogramm für
die Gewässer zu entwickeln und Maßnahmen
zu planen, die geeignet sind, den ökologi-
schen Zustand unserer Gewässer weiter deut-
lich zu verbessern.

Summary

A general typology of streams and rivers that
is valid for aquatic communities is necessary
for the implementation of the European Com-
mission Water Framework Directive (EC-
WFD). Such a typology was developed by
scientific institutes in collaboration with the
aquatic working group of all federal states of
Germany (LAWA). Subsequently, in a first step
the streams and rivers in Germany were preli-
minary allocated to the various types by the
LAWA and in a second step the federal states
proofed this allocation. In Schleswig-Holstein,
seven different types of running waters can
be distinguished, however, their biocoenotic
relevance is still under examination.
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